
Seite 20 SDP FRANKFURT Samstag, 11. Juni 2011

Friedenspreis für
Salzmann-Schüler
Den Friedenspreis für Frankfurter Schulen

erhielt in diesem Jahr die Salzmannschule.
Ausgezeichnet wurde die Niederräder
Hauptschule bei einer Feier in der Paulskirche
für ihr Wahlpflichtfach Gemeinwesenarbeit.
Der Preis ist mit 2500 Euro dotiert und
wurde zum siebten Mal vergeben. Im Februar
2006 begann das soziale Engagement der
Schüler im Stadtteil. Seitdem betreuen sie
die vier Senioreneinrichtungen ihres Stadtteils.
Jede Woche verbringen Neunt- und Zehnt-
klässler dort drei Stunden ihres Wahlpflicht-
unterrichts. In der Seniorenanlage im
Mainfeld betreiben sie eine kleine Service-
agentur. Zu den Hilfen für die Senioren
gehören kleine Botengänge, ein Einkaufsservice,
einfache handwerkliche Tätigkeiten wie der
Austausch von Glühbirnen oder Hilfen am
Computer. Selbst als Dolmetscher bieten
sie sich bei Verständigungsproblemen an.
Unterstützt werden sie von „Jung und
freiwillig“, der Freiwilligenagentur des
Bürgerinstituts.Mit neun Bewerbungen für
den Friedenspreis stieg die Zahl der Schulen,
die sich um den Preis bewarben, erneut an.
Den zweiten Preis erhielt in diesem Jahr die
Liebigschule in Westhausen für ihre jährlichen
Aktionswochen rund um den Tag der
Menschenrechte am 10. Dezember. Einen
Förderpreis erhielten gemeinsam die
Hostatoschule, die Karl-Oppermann-Schule
und die Kasinoschule in Höchst sowie die
Klasse 10a der Eduard-Spranger-Schule, die
Anne-Frank-Schule bekam einen An-
erkennungspreis. hau/Foto: Weis

Erlenhof öffnet
seine Pforten

Nieder-Erlenbach. Der Erlenhof
der Familie Werner am Erlenbacher
Stadtweg 52, zwischen Harheim
und Nieder-Erlenbach, lädt für
Sonntag, 12. Juni, ab 11 Uhr zum
Hoffest ein. Neben Spielmöglich-
keiten für Kinder wie einer Kisten-
rutsche oder einer Hüpfburg gibt
es Rundfahrten über die Felder, auf
denen der Familienbetrieb Kartof-
feln und Gemüse anbaut. Im Stall
stehen Kühe und Kälber, die ge-
streichelt werden können, im Nach-
barstall auch Ferkel und Schweine.
Für das leibliche Wohl ist mit
Fleisch vom Grill, hausgemachten
Kuchen und Bauernhofeis gesorgt.

Kräuterwanderung
für Rolli-Fahrer

Bergen-Enkheim. Klein sind sie
nicht, aber meist unscheinbar. So
werden sie oft übersehen. Unbeach-
tet wachsen unzählige Kräuter auf
der Wiese oder am Wegesrand. Sie
sind vielseitig verwendbar – in der
Küche, als Heilkraut oder als Duft-
pflanze. Birgit Lorenz weiß eine
Menge zu erzählen über die heimi-
schen Kräuter. Bei einem Spazier-
gang entlang des Enkheimer Rieds
verrät sie, wo man welche Pflanzen
finden kann und wie sie verwendet
werden. Auf ebenen Wegen, die für
Rollstühle gut befahrbar sind, las-
sen sich viele Kräuter entdecken
und mit allen Sinnen genießen. Die
„integrative Kräuterwanderung“
findet bei schönem Wetter am
Sonntag, 12. Juni, von 11 bis 13 Uhr
statt. Treffpunkt ist am Schwimm-
bad, Fritz-Schubert-Ring. Sie wird
an die Bedürfnisse der Teilnehmer
angepasst und kostet pro Person
zehn, pro Begleitperson fünf Euro.
Anmeldungen unter (06109)
35413 oder per E-Mail an info@
MainAeppelHausLohrberg.de

Zwei Künstler mit einem
Faible für nackte Tatsachen
Innenstadt. „In ei-
ner Ausstellung
muss Spannung
drin sein“, sagt Lilo
Gwosdz. Deshalb
stellt die fast
90-jährige Künstle-
rin ihre Bilder zur-
zeit zusammen mit
den Werken eines
deutlich jüngeren
männlichen Kolle-
gen aus: Markus
Elsner. Doch die
Spannung besteht
auch in der künst-
lerischen Form: Während Lilo
Gwosdz Ölgemälde und schwarz-
weiße Fotografien zeigt, sind von
Elsner farbige Polaroids zu sehen.
Einig sind sich die Künstler aber in
der Gattung: Beide stellen weibli-
che Akte dar.
Drei Wochen lang werden die

Bilder nackter Damen in verschie-
denen Posen und Epochen die
Wände des Nebbienschen Garten-
hauses zieren. Klassische Fotogra-
phie neben moderner, naturalisti-
scher Malerei und Foto-Experimen-
ten. Am Sonntag wird die Doppel-
ausstellung mit einer musikali-
schen Matinee eröffnet.
Der Journalist Markus Elsner, der
sich das Fotografieren selbst beige-
bracht hat, knipst seit 25 Jahren Po-
laroids. „Ich suche das Experimen-
telle und das Spielerische“, sagt er
über seine Arbeit. „Die Sofortbild-
technik hat ihre Macken. Ich habe
die Schwächen gezielt als Stärken
eingesetzt.“ Und so geht Elsner
über die Grenzen der Technik hi-
naus, indem er die Bilder kurz nach
der Belichtung zerkratzt, ins Eis-
fach oder in den Toaster steckt. So
entstehen neuartige Effekte, die an
abstrakte Malerei erinnern. Der
größte Haken an den Polaroids ist
allerdings, dass sie seit zwei Jahren

nicht mehr hergestellt werden und
Elsner seinen Vorrat bereits aufge-
braucht hat. Lange haltbar sind die
unbelichteten Bilder auch nicht.
Lilo Gwosdz kann auf eine lange

Karriere als Mode- und Werbefoto-
grafin zurückblicken. Angefangen
hat sie in Breslau als Balletttänzerin
und Schauspielerin. Ende der 30er
Jahre war sie mit einer Wanderthea-
tergruppe auf dem Land unter-
wegs. „Das war die spannendste
Zeit meines Lebens“, sagt sie und
gerät bei ihren Erzählungen ins
Schwärmen. „Ich bin mit einer ech-
ten Schmiere herumgefahren. Da
habe ich die tollsten Dinge erlebt.“
Nach einer Lehre der Fotografie
wurde sie im Jahr 1945 aus Breslau
vertrieben, machte in Oldenburg
ihre Meisterprüfung und zog 1952
nach Frankfurt am Main. Dort be-
gründete sie den Verein „Gebende
Hände“ mit, aus dem der heutige
Frankfurter Künstlerclub hervorge-
gangen ist. Dieser versorgt das Neb-
biensche Gartenhaus mit Lesun-
gen, Konzerten und Ausstellungen
– wie eben der aktuellen. leg

Die Ausstellung ist vom 12. Juni bis
zum 3. Juli im Nebbienschen Gartenhaus,
Bockenheimer Anlage, zu sehen.
Geöffnet ist sie täglich außer Montag
von 12 bis 18 Uhr.

Markus Elsner hat Lilo Gwosdz im Fokus. Von Sonn-
tag an stellen beide im Gartenhaus aus. Foto: Weis

Genossen laden zum Spaziergang
mit Krimilesung ein

Praunheim. Zum Wäldchestagspa-
ziergang mit anschließender Krimi-
lesung lädt die SPD für Dienstag,
14. Juni, ein. Treffpunkt ist um 15
Uhr am Haupteingang der Praun-
heimer Werkstätten, Graebestraße.
Der Praunheimer Geograph Jona-
than Maus berichtet über die Nach-
nutzungsmöglichkeiten von Bauten
der Spätmoderne, zu denen auch
die Praunheimer Werkstätten gehö-
ren. Außerdem erwartet die Gäste

eine kurze Führung durch die
denkmalgeschützten Gebäude, für
deren Erhalt sich bereits eine Initia-
tive von Praunheimern engagiert.
Der anschließende Spaziergang

führt die Genossen und ihre Gäste
in das Ernst-May-Haus, Im Burgfeld
136. Um etwa 17 Uhr beginnt dort
bei Apfelwein und Brezeln die vier-
te Krimilesung zum Wäldchestag,
diesmal mit Werken des Westhause-
ner Schriftstellers Gerhard Opfer.

2000 Euro für die Tontechnik
Eschersheim. Geldsegen für den
Jugendchor Eschersheim: Sparda-
Bank-Filialleiter Sven Bergner über-
gab Chorleiter Hans-Dieter Kreis ei-
nen Scheck über 2000 Euro. Der
Scheck ist zweckgebunden für die
neuen Musikinstrumente und die
Erweiterung der Tontechnik des Ju-
gendchores Eschersheim und stellt
eine große Unterstützung dar. Die
Sparda Bank möchte mit dieser
Spende die Unterstützung wichti-
ger Jugend- und Sozialarbeit als
Musikbotschafter Frankfurts för-

dern. „Die Chorinstrumente und
die Tontechnik als wesentlicher Be-
standteil der zahlreichen Auffüh-
rungen des Jugendchores Eschers-
heim sind mittlerweile schon mehr
als 15 Jahre alt und müssen drin-
gend überholt und teilweise erneu-
ert werden“, sagte Kreis und beton-
te: „Da der Chor in diesem Jahr
wieder viel unterwegs ist, ist diese
große Unterstützung für den Fort-
bestand eine sehr wichtige Investiti-
on des Bankhauses, für die wir sehr
dankbar sind.“ red

Natur-Notizen erobern den Sagenwald
Theaterstück der Bettinaschüler widmete sich allen Sinnen

Schon Ovid ließ sich von der
Natur verzaubern, verwandelte
in seinen Metamorphosen junge
Menschen in Blumen und
Bäume.Nach seinem Vorbild
verwandelten die Bettinaschüler
das Frankfurt LAB in einen
Märchen- und Sagenwald – der
krönende Abschluss des Kultur-
projektes „Natur-Notizen“.

Gallus/Westend. Es gibt viele Mög-
lichkeiten, seinen Körper neu zu er-
leben. Doch das Gefühl, sich vor
dem Publikum als lebenden Lor-
beerbaum zu inszenieren, bleibt für
Alexandra (13) unvergesslich: Ein
liebestoller Junge rennt hinter ihr
her, während sie weitere Darsteller
mit mehreren Lagen Papier umwi-
ckeln. Die Metamorphose ist per-
fekt, Alexandra strahlt neonfarben
wie aus einer anderen Welt – nur
Alperen(13) hat am Ende das Nach-
sehen.
Kein Wunder: Denn die beiden

Siebtklässler spielten den Mythos
von Gott Apoll , der von Cupidos´
Pfeil getroffen wird und die un-
glückselige Daphne so lange ver-

folgt, bis diese sich nur noch durch
eine göttliche Verwandlung retten
kann. Zusammen mit ihren Mit-
schülern fieberten sie der Premiere
nach einem einwöchigen Proben-
marathon mit der Ensemble Mo-
dern Akademie und The Forsythe
Company entgegen.

150 Schüler mit dabei
Unter der Förderung der Altana-
Kulturstiftung und der Stiftung Po-
lytechnische Gesellschaft waren
rund 150 Schüler beteiligt, die die
Disziplinen Kunst,Musik, Tanz und
Literatur auf die Bühne brachten.
Deshalb lag das Augenmerk nicht
nur auf den Schauspielern: Einige
Schüler tanzten ihre mit der Künst-
lerin Nina Vallon einstudierte Cho-
reographie zum Liebessong „Baby
Girl“, während andere während der
laufenden Darbietung die Kulissen
mit See-, Wald- und Wiesen-Moti-
ven neu bemalten. So entstand
Theater für alle Sinne, das sich der
Natur Ovids widmete.
Die Bettinaschüler spielten das

Stück freilich etwas moderner.
„Dem aufdringlichen Sirin hab ich

dann auch mal eine gescheuert“, er-
zählte Alexandra und lachte. Auch
ihre Mitschüler erlebten sich in
neuen Rollen als verwunschene
Frösche, als Spinnenfrau Arachne
oder selbstverliebter Narziss, der
sein Schicksal nur durch die Ver-
wandlung in die gleichnamige Blu-
me besiegen kann. Hinter all diesen
Figuren steckt eine Thematik, die
besonders Siebtklässler beschäftigt:
„Denn in dieser Zeit werden aus
den Kindern Jugendliche, die in die
Pubertät kommen, die Reifung ih-
res Körpers ebenso erleben wie das
Gefühl der Liebe und eines neuen
Lebensabschnittes“, betonte Judith
Ullrich-Borrmann, Leiterin der Bet-
tinaschule.

Stück ist gewachsen
Das Projekt „Natur-Notizen“ be-
gann im vergangenen August mit
einer Exkursion auf die Museums-
insel Hombroich bei Neuss und ei-
ner von den Schülern selbst gestal-
teten Kunst- und Fotoausstellung in
der Schulaula im November. Der
Phase Kunst folgten die Phasen Li-
teratur und Musik mit einem ers-

ten Theater-
workshop und
einem Natur-
Konzert aus vor-
wiegend selbst
gebauten In-
strumenten und
selbst geschrie-
benen Stücken.
Im Frühjahr
kam schließlich
mit einem
Workshop der
Forsythe-Com-
pany die Phase
Tanz und die
Vorbereitung auf das Abschluss-
Stück hinzu. „Mit Freude und Neu-
gier ist das Projekt das ganze Jahr
über gewachsen und hat die Schü-
ler auf einen Weg geführt, um neue
kreative Ausdrucksformen zu ler-
nen“, stellte Dorsey Bushnell von
der Forsythe-Company fest. Eine
unmittelbare Begegnung mit den
verschiedenen Künsten zur Vermitt-
lung kultureller Werte an junge
Menschen, wie die Geschäftsführe-
rin der Altana-Kulturstiftung An-
drea Firmenich betont.

Bei der Premiere wandelte sich
jedenfalls nichts so schnell wie die
Bühne, die sich mit Hilfe der jun-
gen Theaterkünstler aus der Betti-
naschule immer wieder selbst er-
fand. „Das Frankfurt LAB bietet ei-
ne hervorragende Plattform für die
Entwicklung dieses herausfordern-
den interdisziplinären Projekts“,
betonte William Forsythe. Am En-
de bleibt die Erfahrung, dass sich
auch die Schüler in einer Verwand-
lung befinden – nämlich vom Ju-
gend- ins Erwachsenenalter. got

Alles hört auf das Kommando des Regisseurs: Was aus-
sieht wie Gewusel, ist wohl inszeniert. Foto: Weis

Schlechte Aussichten
für die Bücherzelle

Dornbusch. So pfiffig
das Projekt zunächst er-
schien, so schnell könn-
te es wieder verschwin-
den: Das Telefonhäus-
chen an der Ecke Hö-
henblick/Kurhessenstra-
ße, das Nachbarn im
Mai zu einem öffentli-
chen Bücherschrank
umfunktioniert haben,
will die Deutsche Tele-
kom abbauen, sobald
für den Bücherschrank
ein neuer Standort ge-
funden ist. „Man hätte
uns vorher fragen sol-

len“, sagt ein Sprecher
der Telekom. „Das Pro-
jekt hat sich mit dem
geplanten Abbautermin
der Telefonzelle über-
schnitten. Man hätte
das besser lösen kön-
nen.“ CDU und Grüne
haben im Ortsbeirat 9
(Dornbusch, Eschers-
heim, Ginnheim) einen
gemeinsamen Antrag an
den Magistrat gestellt,
mit der Deutschen Tele-
kom Kontakt aufzuneh-
men, um das Bücher-
häuschen zu retten. leg

Theater-Abend in der
Mierendorff-Schule

Preungesheim. Die Er-
öffnungswochen ihrer
neuen Cafeteria been-
det die Carlo-Mieren-
dorff-Schule am kom-
menden Mittwoch, 15.
Juni, mit einem öffentli-
chen Theaterabend. Ge-
zeigt wird „Die ganze
Welt ist eine Bühne“
mit Moritz Stoepel. Die
Aufführung beginnt um

19.30 Uhr in der Cafete-
ria, Gravensteiner Platz
2. Der Eintritt kostet
zehn/fünf Euro. Die
Schule bittet um Kar-
tenreservierung unter
Tel. 543068 oder per E-
Mail an cms.ffm@
googlemail.com. Infos
zum Künstler gibt es auf
www.moritzstoepel.de
im Internet.

Ortsbeirat kippt den Radweg
Nun muss die Stadtverordnetenversammlung entscheiden, was mit den Plänen für den Erich-Ollenhauer-Ring geschieht
Der Ortsbeirat 8 fordert mehr-
heitlich, die Planungen für den
Radweg rund ums Nordwest-
zentrum nicht weiterzuverfolgen.
Die Gründe dafür waren ebenso
vielfältig wie die Meinungen.

Von Simone Wagenhaus

Nordweststadt. Die CDU will spa-
ren, ebenso wie der Freie Wähler,
und die SPD findet die Pläne
schlichtweg schlecht. Verschiedene
Ansatzpunkte, die jedoch zu einem
Ergebnis geführt haben. In seiner
jüngsten Sitzung hat der Ortsbeirat
8 (Heddernheim, Niederursel,
Nordweststadt) beschlossen, dass
der Radweg entlang des Erich-Ol-
lenhauer-Rings nicht gebaut wer-
den soll. CDU, SPD, FDP und Freie
Wähler überstimmten Grüne und
Linke.
„Kosten von mindestens 2,4 Mil-
lionen Euro und Nutzen stehen bei
den Planungen in keinem Verhält-

nis“, begründete CDU-Fraktions-
vorsitzender Florian Schröder sei-
nen Antrag. Schließlich seien rund
um den Erich-Ollenhauer-Ring nur
geringe Radverkehrszahlen festzu-
stellen. Für sie würde es genügen,
die bestehenden Radwege durch
geeignete Markierungen besser zu
sichern.

Gut angelegtes Geld
„Wenn es darum geht, zu sparen,
würden wir die Ortsumfahrung
Praunheim streichen. Die ist viel
teurer“, sagte Dr. Björn Bäuchle
(Grüne). Der Radweg jedenfalls
müsse gebaut werden. Die Alterna-
tiven, die es gebe, seien nicht gut –
„man kommt dort nicht schnell vo-
ran“. Sein Fraktionschef Erik Har-
bach erinnerte daran, dass die Pläne
längst ausgearbeitet seien. „Auf den
ersten Blick erscheinen 2,4 Millio-
nen Euro viel Geld. Aber langfristig
ist die Summe sehr, sehr gut ange-
legt“, betonte Harbach. Außerdem

müsse man, wenn man wolle, dass
die Radwege, die aufs Nordwestzen-
trum zuführen, genutzt werden,
auch ein entsprechendes Angebot
entlang des Rings präsentieren.
Ganz anderer Meinung war SPD-

Fraktionschef Jürgen Schmidt:

„Diese Maßnahme ist hirnrissig.“
Sicherlich könne man darüber
streiten, ob an den vorhandenen
Radwegen in der Nordweststadt et-
was verbessert werden könnte.
„Aber wir sind nicht dafür zustän-
dig, den Leuten aus Oberursel eine
freie Fahrt nach Frankfurt zu er-

möglichen“, sagt Schmidt. CDU-
Chef Schröder ergänzte, dass es au-
ßerdem bereits die Fahrradroute
Weißkirchen-Ernst-Kahn-Straße ge-
be. Damit sei die Möglichkeit, den
Stadtteil mit dem Rad zu queren,
vorhanden. Und es gebe die Mög-

lichkeit, das Nordwest-
zentrum auf einem
Radweg zu umrun-
den. „Doch dieses An-
gebot wird nicht
wahrgenommen. Des-
halb sollten wir den
geplanten Radweg
streichen.“ Das sehen
die Grünen freilich
anders: „Der vorhan-

dene Radweg ist gefährlich. Nur
deshalb wird er nicht so genutzt,
wie es sein könnte. Wird der Weg
gebaut, wird es auch eine neue Ak-
zeptanz dieser Strecke geben“, ist
Dr. Yvonne Gondolf überzeugt.
Bereits im Februar 2008 hat die

Stadtverordnetenversammlung be-

schlossen, dass entlang des Erich-
Ollenhauer-Rings ein Radweg ge-
baut wird. Der Ortsbeirat hatte dies
seinerzeit nur widerwillig akzep-
tiert. Geplant ist ein Radweg mit
Zweirichtungsverkehr, der außen
am Ring entlangführt. Er ist durch
eine einen Meter breite Barriere
von den Fahrstreifen der Autos ge-
trennt und in jeder Richtung zwei
Meter breit. Ganz außen schließt
sich ein zwei Meter breiter Fußweg
an. Doch dazu sind erhebliche Ein-
griffe in die bisherige Verkehrsfüh-
rung nötig. Unter anderem soll im
Hammarskjöldring an drei Stellen
und in der Ernst-Kahn-Straße an ei-
ner Stelle der Mittelstreifen unter-
brochen werden, um Durchfahrt-
möglichkeiten zu den Stichstraßen
zu schaffen. Auch in der Bernadot-
testraße und der Titusstraße sind
entsprechende Änderungen vorge-
sehen. Um Umwege zu vermeiden,
werden die langgezogenen Kurven
in die Abfahrten der Zubringerstra-

ßen deutlich enger, was die Auto-
fahrer abbremsen soll. Da auch der
Wendehammer in der Titusstraße
entfällt, kann man künftig auch
von der Titusstraße links in die
Konstantinstraße abbiegen. Erhal-
ten bleibt lediglich der Wendekopf
im Hammarskjöldring am Abzweig
in die Roßkopfstraße, da dieser mit
dem Radweg nichts zu tun hat (wir
berichteten).

Keine Frage des Geldes
Alfons Meister (Freie Wähler) lobte
die Pläne zwar, hatte aber andere
Gründe, sich der Forderung von
CDU und SPD anzuschließen. „Das
Projekt ist gut, aber nicht finanzier-
bar. Deshalb sollten wir es kippen.“
Dieser Begründung widersprach
Hans Creß vehement: „Das Projekt
ist grundsätzlich nicht gut. Es ist
keine Frage des Geldes, den Rad-
weg abzulehnen. Die Planung ist
einfach nicht okay. Deshalb lehnen
wir die Umsetzung ab.“

„ Diese
Maßnahme ist
hirnrissig.“
Jürgen Schmidt,
SPD-Vorsitzender
im Ortsbeirat 8
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